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     Welche Chancen bringt die Robotik in der 
Pflege mit sich? Mit „Pepper“ stellen Gaby Lenz, 
Jens Lüssem, Hannes Eilers und Hannah 
Wachter einen humanoiden Roboter vor, der die 
angespannte Fachkräftesituation in der Pflege 
entlasten und die Selbstständigkeit pflegebedürf
tiger Menschen unterstützen soll. Fraglich ist, 
inwieweit Roboter ein hinreichender Ersatz für 
menschliche Zuwendung und Pflege sein können. 
Dazu müssen wir die Sichtweisen der Menschen 
mit Pflegebedarf sowie der Angehörigen und 
Fachkräfte hören. Denn ob aus den Ängsten vor 
Überwachung, Entmenschlichung und Einsam
keit durch den Einsatz von „Pepper“ positive Ein
stellungen werden, gilt es mittels partizipativer 
Ansätze herauszufinden.

     Dass Beratung eines der zentralen Arbeits
felder der Sozialen Arbeit ist, ist kein Geheimnis. 
Doch welche Rolle spielt das Wissen der Sozialen 
Arbeit in der Praxis? Und wie grenzt sich das 
 „Sozialarbeiterische“ vom Wissen anderer Diszi
plinen ab? Am Beispiel der Erziehungsberatung 
gewährt Ute Düßler einen empirischen Einblick 
in das fachliche Selbstverständnis von Beratenden. 
Dabei tritt deutlich zutage, dass sozialarbeiteri
sches und sozialpädagogisches Handwerkszeug 
in der Praxis der historisch eher therapeutisch 
 geprägten Erziehungsberatung inzwischen pro
minent vertreten ist. 

     Mit dem dritten Aufsatz bleiben wir im The
menfeld der Beratung, nähern uns ihr aber mit
tels eines quantitativen Designs. Simon Steger 
und David Lätsch haben einen Fragebogen ent
wickelt, der durch die Selbsteinschätzung von 
Fachkräften deren Beratungskompetenz erhöhen 
kann. Ihr Tool im Sinne eines empirisch gestütz
ten AssessmentInstruments für die Beratung stel
len sie hier in der „Sozialen Arbeit“ erstmals vor.
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